
Kurze M itteilungen 237
ßerem  Rahm en ausgew ertet und die D ekadenm axim a der im W inter 
1967/68 übernachtenden Rotm ilane graphisch dargestellt. In  den Win­
terha lb jah ren  1968/69 und 1969/70 verfolgten w ir die Entwicklung 
weiter; die Daten sind der folgenden Abbildung zu entnehm en:

Wie bereits in den vorangegangenen Jah ren  hielten sich am Tage 
nu r einzelne Rotm ilane in der Nähe des Schlafplatzes auf. Der größte 
Teil der W intergesellschaft un ternahm  tagsüber weite N ahrungs­
streifzüge, besonders zu Schuttplätzen der w eiteren Um gebung und 
zu den Donaustauseen, um sich dann am Spätnachm ittag im Schlaf­
platzgebiet zu versam m eln. Obwohl die M axim alw erte des W inters 
1967/68 im darauffolgenden W inter und vor allem 1969/70 nicht ganz 
erreicht w urden, hä lt die Bindung an das traditionelle  Übernach- 
tungs- und Ü berw interungsgebiet w eiter an, die jahreszeitlich bereits 
Anfang Oktober beginnt und bis März fortdauert. U nter Berücksich­
tigung der Zählschw ierigkeiten am Schlafplatz darf m it einem Hoch­
w interbestand von 20 1968/69 und 10 Rotm ilanen 1969/70 gerechnet 
werden. Als Schlafplätze dienten w eiterhin vor allem eine Pappel­
allee im ausgedehnten Wiesen- und W eidegelände des Langenauer 
Donaumooses und — ein K ilom eter davon en tfern t — ein Fichten­
wäldchen, das gegenüber der Pappelallee in den eigentlichen W inter­
m onaten bevorzugt wird. Schlafnachbarn der Rotm ilane w aren in 
diesem Fichtenwäldchen 1969/70 bis zu 3 M äusebussarde und 5 G rau­
reiher. Jochen H ö l z i n g e r ,  7911 Oberelchingen, Silcherweg 22

M artin M i c k 1 e y , 7907 Langenau (Württ.), Bahnhof 7 
Klaus S c h i l h a n s l , 7 9  Ulm/Donau, Sedanstraße 127

Gänsesäger (Mergus merganser) b rü te t im  N istkasten*)

Die G änsesäger-Population in den Alpen w ird als E iszeitrelikt auf­
gefaßt. F ür Südbayern schätzte m an den Bestand 1967 auf 40—50 
Paare. Viele B rutplätze im A lpenvorland sind im Laufe des vergan­
genen Jahrzehn ts nicht m ehr besetzt worden. In m einem  besonderen 
Beobachtungsgebiet, dem Isarw inkel (Landkreis Bad Tölz), schwankte 
in den letzten vier Jah ren  die Zahl der erfolgreichen B ruten zwischen 
9 und 13. Ich begehe regelm äßig die Gewässer Sylvensteinstausee und 
Isar m it ihren größeren Zuflüssen, gelegentlich schaue ich am Walchen­
see vorbei. An einem kleinen Nebenfluß der Isar ist m ir aufgefallen, 
daß sich im F rühling  über Wochen hin viel m ehr Pärchen auf halten, 
als dann im Frühsom m er Weibchen m it Jungen  erscheinen. Die 
Schlüpfterm ine lagen w ährend der K ontro lljahre von 1967 ab nie vor 
der Jun im itte , ja  sogar oft erst w eit im Juli. Die N ester hatte  ich nie­
mals finden können. Nur Claudia H ö h n e  (mündliche M itteilung) hatte

*) H errn  Dr. W alter W ü st  gewidmet.
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238 [Anz. orn. Ges. Bayern 9, H eft 3, 1970]
1966 in einer hohlen Esche etwa 300 m vom Fluß en tfern t ein Gelege 
m it 7 E iern entdeckt. Sie gab als Schlüpftag den 28. 7. an. G l u t z  (Die 
Brutvögel der Schweiz, A arau 1964) bezeichnete solche Term ine fü r 
die Schweiz als spät. Ende der 60er Jah re  hatte  ich auf P addelfahrten  
oberhalb von Lenggries bereits anfangs Jun i Schofe gesehen. Viel­
leicht ist diese häufig gewordene V erspätung auf einen M angel an 
Nistgelegenheiten zurückzuführen. W ir entschlossen uns jedenfalls 
im H erbst 1969 dazu, einige künstliche Nisthöhlen aus Holz aufzu­
stellen.

Das Flüßchen, an dem w ir 1969 3 B ruten verzeichnen konnten und 
das im F rü h jah r gewöhnlich von bis zu 6 P aaren  besucht wird, schien 
fü r diesen Versuch besonders geeignet zu sein. Aus einem wegge­
worfenen Stück hohlen Fichtenstam m es ließen sich zwei Kobel von 
knapp 60 cm Höhe und etw a 37 cm Innendurchm esser bauen. Mit 
dem Beil schlug ich ganz grob auf halber Höhe der W and ein Loch 
m it einem m ittleren  Durchm esser von 14 cm. Als Dach und Boden 
w urden angeschwemmte B rette r angebracht. Der eine Kobel w urde 
m it D rah t aus einigen Erlenstäm m en auf einer kleinen, etw a 15 m

Foto: Zintl
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langen, bei Norm alw asser nu r seitlich bespülten Insel 1,40 m über 
dem Boden und 3 m über dem W asserspiegel befestigt. Sein Flugloch 
schaut nach Süden, zu einer nur bei Hochwasser überspülten Kies­
bank. Der zweite, der dann auch angenom men wurde, hängt 1,20 m 
über dem Uferboden und etw a 2 m über dem W asserspiegel eines 
rund 10—20 cm tiefen und 2—3 m breiten Nebenarm s, den diesen 
eine wenige M eter schmale Kiesbank vom gut 12 m breiten  und m axi­
mal 0,4 m tiefen H auptarm  trennt. E tw a 50 m h in ter der künstlichen 
Höhle steigt der Bergmischwald steil an.

Am 4. 6. 1970 abends lagen 5 hellocker getönte E ier auf der 2 cm 
hohen Schicht kurzer Hobelspäne, m it denen ich anfangs Mai beide 
Kobel gepolstert hatte. Diese U nterlage w ar jetzt nu r m it wenigen 
Dunen des Vogels vermischt. Am 9. 6. befanden sich 9 Eier in der 
Höhle. Das Gelege w ar dam it vollzählig. Die K üken schlüpften erst 
vom 18./19. 7., was einer B rutdauer von 40 Tagen entspricht, wenn 
m an den 9. 6. als B rutbeginn nimmt. G l u t z  (1. c.) gibt fü r die Schweiz 
nur 32—35 Tage an. Bei m einer nächsten K ontrolle am 20. 7., 12 Uhr, 
w ar der Kobel bereits leer. Um 19 Uhr w urde das Weibchen m it den 
5 Jungen 500 m flußabw ärts gesehen; zuletzt sichtete ich dieses Schof 
am 7. 9. 4 km  flußabwärts.

Einige Verhaltensbeobachtungen scheinen m ir noch erw ähnens­
w ert zu sein. W ährend der letzten Brutwoche hatte  der Vogel 3 faule 
und ein beschädigtes Ei hinausgeworfen. Fremde, m eist ahnungslose 
Leute oder auch w ir konnten in zwei M eter E ntfernung am Kobel 
Vorbeigehen, ohne daß der Vogel seine W ohnung verlassen hätte. 
Freiw illig flog er von seinem Gelege weg: am 8. 7. von 16.11—16.47 
Uhr, am 9. 7. von 16.55—17.18 U hr nach einem starken  G ew itter, am
11. 7. von 18.05—18.20 Uhr; am 12. 7. ta t er dies bis 19.15 U hr nicht 
und w urde von uns deshalb zwecks Begutachtung des Bruterfolgs vor­
sichtig herausgescheucht. Vor dem B etreten  des Kobels flog der 
Gänsesäger regelm äßig noch einm al von der oberen Flußbiegung zur 
un teren, das ist eine Strecke von 600 m ab. H atte m an ihn herausge­
jagt, so erfolgte dieser Sicherungsflug m ehrm als und w urde gelegent­
lich durch Vorbeischwimmen ergänzt. M erkw ürdigerw eise gelangen 
nicht alle Anflüge aufs erste Mal, auch wenn der Vogel vorher nicht 
gestört w orden war. Manchmal stü rzte das Tier, beh indert durch 
einen dünnen Zweig zwei- bis dreim al vor dem Flugloch ab.

Die M utter legt bereits m it den kleinen K üken weite Strecken zu­
rück. Mit den zwei Wochen alten Jungen ha tte  sich einm al ein Weib­
chen in 24 S tunden 5 km flußaufw ärts bewegt. Schofe w urden auch 
gelegentlich in den angrenzenden Mooren gesehen.

Anfangs Septem ber sperrten  w ir das Flüßchen an zwei Tagen m it einem 
2 m hohen Fischnetz an seichten Stellen über und u n te r W asser ab, um die 
noch nicht flüggen Jungen zu fangen. Diese Beringungsversuche w aren 
aber vergeblich, da die Vögel vom Treiber im K ajak  gewöhnlich zu weit
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oberhalb der F lußsperre aufgestöbert worden waren. U nter solchen Um­
ständen begannen die T iere sich nach spätestens 1,5 km tauchend zu v er­
stecken. Es ist wohl nicht grundsätzlich unmöglich nach diesem V erfahren 
die flugunfähigen Jungvögel zu fangen.

E rm utig t durch diesen Erfolg m it einem künstlichen Kobel verte il­
ten  w ir im H erbst 1970 eine größere Serie von diesen N isthilfen an 
unseren Gewässern. H err Breu aus Lenggries hatte  diese neuen Kobel 
nach einem, von ihm eigens entw orfenen V erfahren auf der D reh­
bank hergestellt.

Sollten sich die künstlichen Nisthöhlen bew ähren, so w äre nicht nu r 
der Bestand dieses herrlichen Vogels gesichert, sondern m an könnte 
vielleicht einm al daran  denken, ethologische und ökologische U n ter­
suchungen durchzuführen.

Herzlich danken möchte ich an dieser Stelle H errn  Hans G reither, der 
die G änsesägeraktion fü r das Fernsehen gefilmt hatte, seinem Sohn Otto, 
den H erren Dr. Bezzel und Lechner von der Staatlichen Vogelschutz w arte 
und dem „Kobelingenieur“, H errn  Breu.

H eribert Z i n t l ,  8172 Lenggries, M axirainerw eg 1
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